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Neue, noch mit einem Briefe
vermehrte Auflage.
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nyit der innigſten Empfindung denkeJ iqh an das Elend, in welches Sie,

armer, unglucklicher Jungling, ſich ge

ſturzt haben. Sie haben Jhres Bruders
Blüt vergoſſen, eine in aller Abſicht ehr

wurdige Familie in die tiefſte Trauer ver
ſetzt,rund unzahlige fuhlende Herzen mit
Wehmuth und Entſetzen erfult. Was
muß Jhr eigenes, armes Herz daruber lei—

den! was haben Sie fur ſchreckliche Aus
ſichten in die Zukunft! und wer kann an

Sie denken, ohne das wehmuthigſte Mit

leiden mit Jhnen zu haben! Wie gern
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mochte ich Jhnen einigen Troſt einſpre
chen, deſſen Sie ſo ſehr, als irgend ein

Menſch, bedurftig ſind! Kennen Sie die
Religion, wie ich hoffe, ſo nehmen Sie
doch zu ihr Jhre Zuflucht; demuthigen
Sie Sich vor Gott, deſſen Gerechtigkeit
auch Sunden vergiebt, gegen welche die

menſchliche keine Erbarmung beweiſen
darf: wenden Sie Jhre traurigẽ Ein—
ſamkeit dazu an, daß Sie Jhr Herz und
Leben prufen, und Sich bemuhen, auf
den Wegen, die Jhnen das Chriſtenthum
anpreiſt, vor Jhrem himmliſchen Richter
Barmherzigkeit zu finden, der zugleich

erinnern Sie Sich daran mit wehmuthie
ger Freude Jhr liebreicher, verſohnlicher

Watet iſt.

Jhre irdiſchen Richter ſind gerechte und

chriſtlichgeſinnte Manner. Huten Sie—
Sich ja, daß Sie ſie nicht durch Mangel

an
J
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an Aufrichtigkeit und Zutrauen betruben;
ſuchen Sie ja keine Beſchonigung Jhres

Verbrechens, keine Ausfluchte, und un—

redliche Darſtellung der Sache; geſtehen

Sie Jhre Verſchuldung, ſo wie Jhr Ge
wiſſen Sie Jhnen worhalt, und wie Sie
Sichs getrauen durfen, vor dem Allwiſ—
ſenden Jhre Ausſage zu thun: Das wird

Sie mehr beruhigen, als alle Kunſte der
Unwahrheit es vermogen.

Geſetz und Gerechtigkeit wird den Aus

ſpruch uber Sie thun. Rache. von Sei
ten der Familie, deren geliebten Bruder
Sie ums Zeben gebrucht haben, hat ganz

gewiß darauf nicht den allergeringſten
Einfluß. Kann das etwas zu Jhrer Be
ruhigung beytragen und wie konnte ich
daran zweifeln? ſo glauben Sie mirs
auf meine Verſicherung bey allem, was
mir heilig iſt, daß Alle, die zu dieſem Hau

23 ſe
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fe gehoren, Jhnen von ganzem Herzen ver

ziehen haben. Sie Alle beweinen den Tod
Jhres Bruders; aber Sie vergeben dem
unglucklichen Jungling, von deſſen Hand
er gefallen iſt, und wunſchen mit der auf—

richtigſten Geſinnung, daß die Folgen
ſeiner That fur ihn ſo ertraglich werden
mogen, als es immer moglich iſt. Jch
verburge Jhnen Ehre. und Gewiſſen fur
die Wahrheit dieſer meiner Verſicherung.

Das Gerucht ſagt, daß Jhre Eltern
noch am Leben ſind; erlauben es Jhnen

Jhre Richter, dieſen meinen Brief zu le
ſen, und mir darauf antworten zu laſſen:

ſo laſſen Sie mich vor. allen Dingen er
fahren, wer dieſe ungluckliche Eitern
ſind, und wo fie lebenz und. das laſſen
Sie mich, ſo bald als moglich iſt, er
fahren.

Gott
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Gcott erhore mein, und vieler rechtſchaf
fenen Chriſten Gebeth fur Sie, und len

ke Jhr Schickſal in Zeit und Ewigkeit zur
allgerneinen, und Jhrer perſenlichen Wohl

farch!

 2

Doctor Balthaſar Munter,
Valtor bey der deutſchen Petri-Ce

meine in Copenhagen.
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¶ov aoch danke Jhnen ergebenſt fur Jhren
V9 ſo vortrefflichen, fur mich ſo unſchatz

baren Brief. Wie viel Troſt, wie viel
Mitleiden habe ich darinn gefunden! und

was kann mir armen unglucklichem Jung
ling in meiner jetzigen traurigen Lage wohl
ſchatzbarer ſeyn! Michts ſucht und ver
langt mein armes und verwundetes Herz

ſo ſehr, als Troſt und Erbarmung. Den
kleinſten Umſtand, woraus es nur einiger
maßen Troſt zu ziehen glaubt, ergreift es
begierig, und ſucht mit aller Muhe, ob
es nicht etwas beruhigendes darinn finden

kann; und Gott, dem Allmachtigen, ſey
Dank! daß es nicht umſonſt ſucbht. Wie
viel Troſt findet cs nicht in dem Mitleiden

ſo vieler rechtſchaffenen Seelen, in der Ver

gebung von Seiten der edlen gekrankten Fa
milie des armen Grafen, in der Großmuth

mei
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meiner Richter, in der Vergebungvon Sei
ten Gottes, des Erbarmenden, und ſelbſt
in dem Bewußtſeyn, daß die That nicht
vorſetzlich geſchehen ſey! Und bey alle

dem bin ich doch unglucklich. Meine Ein
bildungskraft, die zu lauter Traurigem
geſtimmt iſt, ſtellt mir ſtets die ſchrecklich—

ſten Bilder vor. Bald ſehe ich den Gra
fen, wie er in meinen Armen liegt, und

mit dem Tode ringt; wie das Blut ſpru—

delnd aus ſeiner Wunde fließt, die Gott,
der Allmachtige, weiß es ich mir viel lieber

gewunſcht hatte; wie er noch ſeine letzten
Krafte zuſammen nimmt, um meine Um
armung zu erwiedern, und dann ſeinen
Geiſt aufgiebt. Bald ſehe ich ſeine edle,

gegen mich ſo großmuthig handelnde Fa
milie, wie ſie um ſeinen Leichnam ſteht,

wie ſie jammert, wie ſie weint, und mit

Schauer an mich Unglucklichen denkt.
VBald ſehe ich meinen alten Vater, wie der

*5 Gram
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Gram aus jedem ſeinkr Geſichtszuge
ſpricht, wie haufige Thranen uber ſeine
alten bleichen Wangen fließen, wie er mir

zuruft: Sohn, unglucklicher Sohn, war
um haſt du mich ſo unglucklich gemacht!
was habe ich dir zu Leide gethan? Wie
konnte ich Jhnen alle traurige Vorſtel—
lungen ſchildern, womit ich ſtets gemar—

tert werde. Jhr zu zartliches Herz, das
an dem. Unglucke ſeiner Mitmenſchen ſo

vielen Antheil nimmt,  wurde auch zu
ſehr geruhrt werden. Des Tages ſuche

ich mir durch Leſen guter Bucher, die ich

auch, unter andern vielen Bequemlichkei
ten, meinen ſo gutigen Richtern zu ver
danken habe, dieſe ſo traurigen Vorſtel

lungen in etwas zu vertreiben:  Des
Nachts aber, wenn ich auf meinem Lager
ſchlaflos liege, und nur einen Blick in
die Zukunft thue, ſo ergreift Schande

und Verzweiflung meine Seele; ich fuhle

nur



nur gar zu ſehr, wie der Gedanke: du
biſt die traurige Urſache der Leiden und
des Entſetzens ſo vieler Rechtſchaffenen!

du haſt deine ſchon ungluckliche Familie

noch tiefer ins Ungluck geſturzt! mich Tag

und Nacht foltert.

.So lange nur noch ein Funken Em
pfindung und Bewußtſeyn in mir ſeyn

wird, wird es mich martern, da kein
Menſch, ſelbſt Gott, der Allmachtige,
nicht, die naturlichen Folgen einer Hand
lung auf heben kann.

4.

Alles, was mir nur im geringſten mein

Elend mildern kann; laßt mir die Gute
meiner Richter zukommen, welche mit
Unwahrheit zu betruben, die großte Un—

dankbarkeit ſeyn wurde, die ich mir
nie werde: zu Schulden kommen laſſen.

Gott vergelte auch Jhnen, und dem ho

hen



hen graflichen Hauſe alles das Gute,
welches Sie mir und meiner ungluckli
chen Familie erzeigen: Er wird mein Ge
beth, das ich, von ſo viel Gute und Groß

muth geruhrt, fur Jhre und die Wohl
farth der hohen graflichen Familie ſtets
zu ihm hinaufſchicke, erhoren. Schen
ken Sie, edler, großmuthiger Mann,
ſchenken Sie Jhr Mitleiden und Wohl

wollen ferner einem Jungling, wer nicht
durch ein boſes Herz, ſondern blos durch
Lichtſinn und Verfuhrung, hochſt ungluck

lich geworden! Jch bin mit der großten
Dankbarkeit und Hochachtung

Eurer Hochwurden

n

ergebenſter Dienet,

Schrei



13

Schreiben des Gr. v. St. an den

dVaatter des unglucklichen E...

S biete Jhnen mit wahrem  Mitleid

VJ meine Hand, bejammernswurdiger
Mann, und gebe Jhnen zum Troſt die auf
tichtige Verſicherung, daß gegen Jhren ar

men unglucklichen Sohn, von deſſen Hand

mein geliebter hofnungsvoller Bruder
gefallen iſt, keine Empfindung des Grol—

les oder der Rache in meine Seele gekom—

men ſey. Seyn Sie vielmehr ſowohl von
mir, als von meinen Geſchwiſter ubetzeugt,
daß wir uns die ſorgſamſte Muhe gegeben

haben, und noch geben werden, ſein Schick

ſel auf die moglichſte Weiſe zu mildern.
Und wenn. auch due Urtheil gegen ihn, ſo
riel ich auch von der Milde der Richter hof

fen kann, dennoch nicht nach unſern Wun

ſchen
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ſchen ausfiele; ſo werden wir uns auch in

dem Falle eifrig beſtreben, von dem Konige
cine Milderung zu erflehen, die man uns

gewiß nicht verweigern wird Jhnen,

unglucklicher Vater! dieſe Worte des Tro
ſtes zu ſagen, fand ich mich in meinem

Herzen verbunden, und ich bitte Sie in
ſtandig, das großte Bertrauen in meine
Verſicherung zu ſetzen. Aber ach! wie
ſchwach ware dieſer Troſt, wenn ich ihn

nicht mit einem viel hohern, der voll Er—
quickung fur Sie ſeyn muß, begleiten

konnte. Beurtheilen Sie. Jhren Sohn
nicht mit der Strenge, zu der Sie der Gr
folg einer Handlung vielleicht. verleiten
konnte, deren Abſicht gewiß von dem une
glucklichen Ausgang weit entfernt war. Laſ

ſen Sie mir den Troſt, Jhnen zu ſagen,

daß ich einen Brief von ihm) geleſen ha
be,

H) Dieſes in der vorpergebende.
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be, der aus keinem andern, als aus einem
edlen Herzen flieſſen konnte, und der mir
die bitterſten Thranen des Mitleids erpreßt

hat. Die Wege der gottlichen Vorſehung
ſind undurchſchaubar, und fuhren ſo
labyrinthiſch ſie auch ſich winden gewiß

dennoch alle zum Ziel, und ſo zum Ziel,
wie es unſer ewiges Heil erfordert. Einſt
wird uns die Hulle von den Augen genom—

men werden, und alsdann werden wir
vielleicht Gott preiſen, daß er Jhren Sohn

und meinen Bruder dieſen Weg hat wan
deln laſſen.  Veide Junglinge in der
ſchonſten Blute ihres Lebens, beide allerley

„Gefahren der Verſuchung ausgeſetzt, von

denen vielleicht den einen nur ein fruher
Tod. —eund den andern nur ein ſolches
gewaltſames Einkehren in ſich ſelbſt be

freyen konnte! An die Moglichkeit des
Todes haben ſie beide nicht gedacht. Es

war kein Keim der Feindſchaft in ihre Her

zen
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zen gekommen; und das letzte Wort mei

nes ſterbenden Bruders war Verzeihung

und Furſorge fur Jhren Sohn. Auch
dieſe Vergebung meines Bruders ſoll
uns antreiben, mit dem großten Eifer

fur das Wohl Jhres Sohnes zu ſorgen,
deſſen Schickſal ſchon jetzt gelinder iſt,

als es in ahnlichen Fallen wohl zu ſeyn
pflegt. Gott troſte Sie mit ſeinem be
ſten Segent, und ſchenke Jhnen die
Gnade, daß Jhr Sohn, der Sie ſo tief
niedergeſchlagen hat, Sie durch ſeine auf

richtige Beſſerung wieder aufrichte, und
dieſes erſchreckliche Andenken aus Jhrer

Selle vertilge.

Chr. Gr. zu St.
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